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Tagesspiegel .
Die Verban - skommission für Oberschlesien hat dem

deutschen Vertreter für Wirtschaftsfragen in den deutsch¬
polnischen Verhandlungen , Rcichsminister a . D. von
Raumer , die Einreise in das besetzte Abstimmungsgebiet
gestattet.

Der deutsche Botschafter in Rom , v. Berenberg - ,
Goßler » hat um seine Entlassung aus dem Reichs¬
dienst gebeten . Als Begründung für sein Rücktritts -
gesnch hat er angegeben , daß er nicht glaube , unter
den gegenwärtigen Umständen die Ziele , die er sich
bei Nebernahme seines Amts gesetzt habe , zu erreichen .

Der Pariser „Jntransigeant " spricht von einem „Ul¬
timatum " der griechische » Armee in Kleinasien an die
Athener Regierung , in dem die Armee sich weigere , den
Kriegsschauplatz zu verlassen . Diese unbestätigte Nach¬
richt will das Blatt von seinem Berichterstatter in
Konstantinopel erhalten haben .

Drohende Zeichen.
Schon im letzten Kriegsjahr konnte man die Behaup¬

tung hören, daß Nordamerika , das bis dahin die
europäische Textilindustrie mit Rohbaumwolle versorgt
hatte, durch Anlage von Fabriken und die Entwicklung
/Mg einer bodenständigen Industrie auf dem besten Weg
sei, den größten Teil seiner Banmwollerzeugung im Lande
selber zu verarbeiten . Der Fachmann hat diese Warnung
verstanden, die Oeffentlichkeit aber, die sich nicht gern mit
unbequemen Tatsachen abgibt , hat sie überhört , obgleich
die Lebcnsmöglichkeit von Millionen europäischer Ar¬
beiter davon abhängt , ob die Vereinigten Staaten diese
Drohung wahrmachen werden oder nicht . Jetzt enthält der
„Manchester Guardian " die Meldung , daß „eine große
Fabrik bei Buenos Aires ih . er Vollendung eutggen -
gche , die diy in Argentinien gewonnene Baumwolle ver¬
arbeiten solle . Bisher sei diese Baumwolle nach Barce¬
lona versandt worden . Nachd . m jedoch spanische Arbeiter
nach Argentinien herübergekommen streu, werde das Er¬
zeugnis im Lande verarbeitet we d . n .

" Argentinien behält
also seine Baumwolle im Land und verwandelt sie an
Ort und Stelle in die Fabrikate , die bei einem zwei¬
maligen Transport über das Meer bisher von der euro¬
päischen Textilindustrie geliefert wo . den sind . Genau die¬
selbe Entwicklung vollzieht sich in Bra silien . Auch
hier sucht man sich durch Schaffung einer eigenen Industrie

^ unabhängig von der europäischen Einfuhr zu machen , und
für den Ausbau einer solchen einheimischen Textil -
Jndustrie hat man den Vorschlag gemacht , „Teile der
österreichischen Textilindustrie mitsamt ihren Maschinen
nach Brasilien zu überführen .

" Der nach drüben aus -
wandernde europäische Arbeiter muß sich natürlich dar¬
über klar sein , daß mit jeder Fabrik , die er in Argen¬
tinien , Brasilien oder sonstwo errichten hilft, und die ,
weil sie das an Ort und Stelle erzeugte Rohmaterial ver¬
arbeitet , schon durch den Wegfall des zweimaligen Trans¬
portes über See billiger arbeitet , eine Textilfabrik in
England oder in Deutschland oder in Oesterreich still-
steht und ihre Arbeiter entlassen muß.

Wenn die deutsche Arbeiterschaft etwa glauben sollte ,
die Amerikaner würden sich auch nur die geringsten Ge¬
wissensbeschwerden wegen des Schicksals europäi cher Ar¬
beiter machen , so mag sie nur zusehen , mit welcher Un-
gcniertheit der während des Kriegs so sehr zu Kräften ge¬
kommene amerikanische Kapitalismus von seinen Dollars
Gebrauch macht. Dieser amerikanische -Kapitalismus
kaust sich h-E Svezial - und Facharbeiter , wo er sie
braucht , was gegenwärtig die Schweiz zu ihrem Schrecken
erfahren muß . Dieselbe Schweiz, die noch vor Jahres .rist
so kurzsichtig war , dem deutschen Nachbar seinen Zuianr -
wenbruch von Herzen zu „gönnen"

, die heute allerdings ,
es zu spät ist, darüber schon etwas anderes denkt .

Schon vor einem Jahr war davon die Rede, daß 300 Arbei¬
ter der schweizerischen Uhrenindustrie geschlossen nach einer
Stadt Nordamerikas überführt werden sollten, um dort
swe amerikanische Uhrenindustrie einzurichten. Heute be¬
endet sich hie schweizerische Uhrenindustrie infolge der
"dalutaverschiebung in einer geradezu verzweifelten Lage,
und der Kredit von 5 Millionen Franken , den der Natio -
?ulrat bewilligt hat , reicht bei weitem nicht aus . . Die
Mveizerische Uhrenindustrie steht, wie es in einem Artikel i
bn „Neuen Zürcher Zeitung " beißt , direkt vor der Ge- 1
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. fahr einer Verschleppung ins Arwc .. . .^ , „Die Anfänge
! dazu sind bereits in besorgniserregendem Umfang im
> Gange . Die einst so mächtig ausblühende Hauptindustrie

des Solothurner , Berner und Neuenburger Jura steht in
höchster Not . Ihr Untergang , ihr Auswandern in fremde
Länder und damit die Auswanderung Tausender von Ar¬
beitern , die Verelendung der Zurückbleibenden und der
Ruin der verlassenen Gemeinden, steht als erschreckende

- Tatsache vor uns .
"

Das ist der wirtschastspolitische Abbau Europas , der
beginnende Zusammenbruch der Monopolstellung der euro¬
päischen Industrie , und Clemenceaus freche Drohung : 20
Millionen Ternsche zuviel ! Auswandern oder verhungern !
sie bleibt nicht auf uns allein beschränkt . Sie trifft alle
europäischen Völker. Seite an Seite werden Besiegte,
Neutrale und „Sieger " von demselben Schicksal erfaßt .
Fragen , von denen man gestern noch nichts wußte, er¬
heben drohend ihr Haupt . Umwälzungen bereiten sich
vor , an die man kaum noch gedacht . Und die besten Köpfe

s wedden vor neue Aufgaben gestellt .

z
Neues vom Tage .

s Reisverweser Horthy an „König Rupprecht ".
^ Berlin , 24 . Nov . Der ungarische Reichsverweser

Horthh hat an den Prinzen Rupprecht von Bayern
zum Ableben seines Taters , des Königs Ludwig , ein
Beileidstelegramm geschickt mit der Aufschrift : „An
Seine Majestät König Rupprecht von Bayern .

" Dieses
Schreiben ist im Reichskabinett zur Sprache ge¬
kommen. Die Sozialdemokraten sollen eine Verwahrung
bei der ungarischen Regierung gefordert haben , doch
will die Reichsregierung so weit nicht gehen ; vielmehr
soll auf diplomatischem Weg der ungarischen Regie¬
rung zu verstehen gegeben werden , daß eine Wieder¬
holung derartiger Kundgebungen zur politischen Be¬
unruhigung des deutschen Volks beitragen müßte .

Stinkbomben im preußischen Landtag .
Berlin , 24. Nov . Die unerhörten Skandalszenen

im preußischen Landtag wurden gestern fort¬
gesetzt . Bei der Beratung der Abänderung der Ge¬
schäftsordnung des Hauses , die durch die Störungen der
Sitzungen in voriger Woche notwendig wurden , suchten
die Kommunisten durch dauernde und immer neue
Anträge die Verhandlungen unmöglich zu machen. Die
aus gestern mittag anberaumte Sitzung dauerte bis
heute früh Ps6 Uhr . Die übrigen Parteien hielten je¬
doch aus und nachdem 64 namentliche Abstim¬
mungen vorgenommen waren , war der Störungs¬
versuch der Kommunisten niedergekampft und die neue
Geschäftsordnung wurde unter großem Lärm der Oppo¬
sition angen vM men . Im Lauf der Sitzung kam es zu
stürmischen Auftritten , wobei die Kommunisten den
Präsidenten Leinert (Soz .) mit Beschimpfungen über¬
häuften , die der Präsident unbeachtet ließ . Ein Kom¬
munist warf gegen die rechte Seite des Hauses eine
Stinkbombe ab , die aber nicht platzte . Während der
Sitzung wurde mit Trillerpfeifen und aus Hausschlüs¬
seln betäubender Lärm gemacht. Ein kommunistischer
Antrag , das Rauchen zu gestatten , wurde ab¬
gelehnt . Trotzdem wurde entgegen dem Einspruch des
Präsidenten von männlichen und weiblichen
Kommunisten mit dem Rauchen begonnen .
Nach stürmischer Geschäftsordnungsdebatte wurde die
nächste Sitzung auf heute nachmittag 3 Uhr festgesetzt . s

>
Die Plünderungen in Berlin . >

Berlin , 24 . Nov . Gestern sind in der Frankfurter
Allee in Berlin fünf Geschäfte zerstört worden . In
der Vorstadt Wittenau wurde der ganze Wochenmarkt
geplündert und die Waren in mitgebrachten Körben
fortgeschleppt . Die Polizei erschien wieder zu spät .

Der preußische Minister des Innern , Severing , hat
die Regierungspräsidenten angewiesen , gegen Geschäfts¬
leute und Ladeninhaber , deren Verkaufspreise Beden - 2ken erregen , schärfstens vorzugehen .

Noch 14 Hnngerstreiker .
Berlin , 24 . Nov . In den vier Gefängnissen , in de¬

nen die wegen des Osteraufruhrs in Mitteldeutschland ^verurteilten Kommunisten den Hungerstreik begonnen §
hatten , „streiken" insgesamt nur noch 14 Sträflinge . f
Dagegen sind die politischen Sträflinge in Jauer (Schle-
.sien) in den Hungerstreik getreten . ,

Das Gewerkschaftskartell Ln Lalle erklärte , eine

j Generalstreitsparole , die nur die Freilassung der po-
s Mischen Gefangenen fordere , sei nicht zugkräftig genug ,

um breite Massen zur Niederlegunb der Arbeit zu
veranlassen .

Drohender Streik in den Schiffswerften .
Kiek , 24 . Nov . Die Arbeiter der Germaniawerft stell¬

ten an die Direktion eine befristete Forderung über
Lohnerhöhung . Da die Verhandlungen sich zerschlugen ,
wurde den Arbeitern gekündigt . Sie haben sich nun an
die Arbeiterschaft der übrigen großen Werften gewandt ,
um einen allgemeine, . Streik einzuleiten . Die Arbeiter¬
schaft der Deutschen Werke hat ähnliche Forderungen
der Direktion übergeben .

Aus dem besetzten Gebiet .
Frankfurt , 24 . Nov . Nachdem im Vorjahr allein

IV? Millionen Mark für die Instandsetzung des ehe-
! maligen großherzoglichen Schlosses in Mainz , in dem

der französische Oberkommandicrende im Rheinland ,
General Degoutte , sein Hauptquartier aufgeschla¬
gen hat , ausgegeben wurden , nachdem im vergangenen
Sommer weitere Unsummen für die Herrichtung der
Sommerresidenz des Herrn Generals im Schlosse
Waldhausen bei Mainz gefordert und bewilligt

! wurden , hat das französische Oberkommando der Rhein¬
armee nunmehr nochmals eine in die Millionen gehende
Forderung für ' Jnstandsetzungsarbeiten und bauliche
Veränderungen in der Residenz des Generals Degoutte
an die deutsche Regierung gestellt .

Zusammentritt - es Obersten Rats im Januar .
Paris , 24 . Nov . Nach der „ Chicago Tribüne " soll

in der zweiten Januarwoche der Oberste Rat zusammen¬
treten , um die kleinasiatische Frage zu erörtern und eine
Verständigung über die Verteilung der ersten deut¬
schen Milliarde zu versuchen . Das Blatt will auch
wissen , daß die Engländer unter der Hand den Fran¬
zosen angeboten hätten , das Wiesbadener Abkommen
anzunehmen , falls Frankreich sich mit dem Finanz¬
abkommen vom 13 . August 1921 einverstanden erklärt .

Die englische Industrie für Aenderung - es
Frie - ensvcrtrags .

London , 24 . Nov . In einer Denkschrift des Sonder¬
ausschusses des Bundes der britischen Industrien heißt
es : Der Entschädigungsptan ist in seiner gegenwärtigen
Gestalr undurchführbar und ftder Versuch, ihn mit Ge¬
walt durchzuführen , muß zum Zusammenbruch Deutsch¬
lands führen . Auf die jetzige Weise wird es schwierig
sein , irgend eine Ents . ' ädigung von Deutschland zu
erlangen . Wir stimmen darin vo l ommen überein , daß
Deutschland bis zum Maß seiner Fähigkeit zahlen soll .
Wir sind jedoch der Ansicht , daß , um den Schaden un¬
serer Industrie auf das möglichst geringe Maß zu be¬
schränken, die verbündeten Regierungen neue Verein¬
barungen suchen sollten , die Bedingungen in verschiede¬
ner Richtung abzuändern , und wenn möglich sogar
bereit sein sollten , unter Berücksichtigung der Annahme
dieser Abänderung durch Deutschland die Lasten zu er¬
leichtern , die Dernschland auferlegt wurden . Wir haben
es für notwendig gehalten , in dieser Denkschrift die ein¬
gehende Ausarbeitung der Vorschläge zu bezeichnen, die
wir unterbreiten . Wir fordern daher die britische Re¬
gierung dringend auf , unsere Vorschläge in ernste und
rasche Erwägung zu ziehen .

Verhaftung von Geheimbündlern .
Karlsruhe , 24 . Nov . Auf Veranlassung der badi¬

schen Landestehörden würden in den letzten Tagen in
Berlin verschiedene Personen wegen Geheimbündelei
verhaftet . Es handelt sich , wie die Tel . - Uinon hört ,um Mitglieder der aus der Er ' bergeraffäre bekannt ge¬wordenen Organisation , die ihren Sitz in München hatund über das ganze R ?ich verbreitet ist. Unter den
Verhafteten befindet sich der Geschäftsführer und der
zweite Kassierer des Verbands der nationalgesinnten
Offiziere Deutschlands .

Banarbeiterstreik.
Mannheim, 24 . Nov . Tie Bauarbeiter in Mannheim

und Ludwigshafen sind in den Ausstand getreten . Tie Ar¬
beit ruht auf allen städtischen Baustellen , ebenso in Oppau .

Jt » . ionische Arbeiter für - en Wic- cranfban .
Paris , 24 . Nov . Minister Loucheur erklärte , wie

die Agence Havas meldet , im Lauf der gestrigen Unter¬
redung mit dem Führer des Ausschusses für den Wie¬
deraufbau , daß in Erwartung der deutschen Arbeiter
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5000 Italienische gelernt« Arbeiter eintreffen würden,
um die ländlichen Gemeinden wieder aufzubauen . Im
Frühjahr würden weitere 10 000 zu dem gleichen Zweck
angeworben werden . (Die italienischen Arbeiter sollen
Wohl die deutschen entbehrlich machen .)

Die Konferenz in Washington .
Washington, 24. Nov . Mit Briand werden auch die

militärischen Sachverständigen und der Finanzsachver¬
ständige Frankreichs nach Paris abreisen. Die Land¬
abrüstung ist also vorläufig „zu den Akten gelegt"
und auch die Frage der Kriegsschulden wird nicht
mehr zur Sprache kommen , da sich die Vereinigten
Staaten entschieden dagegen ausgesprochen haben.

Japan ist Wohl geneigt , sich aus Sibirien zurück¬
zuziehen, dagegen will es den zu Rußland gehörigen
Teil der Insel Sachalin nicht aufgeben und seine Vor¬
rechte in Schantung und der Mandschurei aufrecht¬
erhalten .

Paris . 24 . Nov . Wie Havas aus Washington mel¬
det. „prüften" die Abordnungen der fünf Großmächte
gestern die Frage der Abrüstung zu Lande. Briand
erklärte, daß Frankreich gegenwärtig unmöglich eine
Einschränkung seiner Rüstungen vornehmen könne . Es
Wurde beschlossen , die Frage einem Ausschuß aus den
Führern der Abordnungen der fünf Großmächte zu
übergeben, der den für die Abrüstungskommission be¬
stimmten Bericht ausarbeiten soll . — Damit dürste
die Sache vorläufig begraben sein.

Briand machte gestern dem Präsidenten Hardiüg
einen Besuch , der mehr als eine halbe Stunde dauerte.
Die Unterredung soll sehr herzlich gewesen sein.

London, 24. Nov . Eine Reuter-Meldung aus Wa¬
shington besagt, es scheine , daß auf der gestrigen Ge¬
heimsitzung der fünf Großmächte zur Erörterung der
Landrüstungen keine der Mächte irgend einen Vorschlag
unterbreitete , der als eine konkrete Erklärung zu Gun¬
sten der französischen Haltung gegenüber der Frage
der Herabsetzung der Heeresstärke angesehen werden
könne .

Der Sonderberichterstatter des „Daily Chronicle" auf
der Washingtoner Konferenz meldet, Briand » eigent¬
licher Beitrag zur Washingtoner Konferenz sei gewesen,
daß erjedeAussicht aufeine Verminderung
der bestehenden Heere in Europa oder an¬
derswo zerstört habe . England sei über die Rede
Briands äußerst enttäuscht . Deutschland sei heute wirk¬
sam entwaffnet und habe weder Geschütze noch Aus¬
rüstungen, um nur im Traum daran zu denken , Frank¬
reich anzugretfen . -

xung geleistet hat , nicht ausgestorben ist. König Wil¬
helm II . hat Wohl kaum einen persönlichen Feind im
württ . Volk gehabt. Ter Präsident gedenkt dann der
Opfer der Katastrophe von Oppau mit herzlicher Teil¬
nahme. Die Hoffnung auf eine gerechte Entscheidung
in der oberschlesischcn Frage ist zunichte geworden . Es
ist hier großes Unrecht geschehen an Oberschlesien und
am Deutschen Reich . Wir protestieren gegen dieses Un¬
recht, protestieren auch gegen den durch keinen Frie¬
densvertrag gedeckten Schlag der französischen Politik
gegen die deutschen Werke , gegen die Herstellung von
schnell laufenden Dieselmotoren . Frankreich scheint nicht
den ehrlichen Frieden zu wollen , sondern den wirt¬
schaftlichen Krieg . Auf diesem Weg wird es uns un¬
möglich gemacht , den uns auferlegten Verpflichtungen
nachzukommen und unseren ehrlichen Ersüllungswillen
zu betätigen ! Aus diesem Weg wird nicht nur Deutsch¬
land , sondern ganz Europa systematisch ruiniert .

Staatspräsident Dr . Hieber: Die Regierung schließt
sich dieser Kundgebung des hohen Hauses an . Der Hin¬
gang des früheren Königs (das Haus erhebt sich ) hat
in den weitesten Kreisen des württ . Volks aufrichtige
innere Teilnahme erweckt. Sie war ein Ausdruck der
Verehrung und der Liebe, die der Dahingegangene als
Mensch wie als Fürst bei allen Schichten der Bevölke¬
rung erworben und die auch die Provisorische Re¬
gierung am 30. November 1918 bekundet hat . Die
Staatsregierung hat durch ihre Maßnahmen nach dem
Hingang des früheren Königs , durch ihre amtliche
Kundgebung im „Staatsanzeiger " wie durch ihre Teil¬
nahme an der Beisetzung diesen Gefühlen sichtbaren
Ausdruck gegeben. Auch in den anderen Angelegenhei¬
ten weiß sich die Regierung eins mit den Gedanken
und Gefühlen , die der Präsident namens des Landstags
ausgesprochen hat . (Beifall .)

Streik . Me Arbeiter Ver hiesigen Lagerhausgesell¬
schaft stehen im Streik, weil ihre Lohnforderungen nicht
bewilligt wurden . Der Schlichtungsausschuß soll nun
entscheiden .

Gegen die Entstaatlichung . Die in der Lan-' lies e

Landtag .
Stuttgart , 24 . Nov .

Nach viermonatlicher Pause ist am Donnerstag nach¬
mittag dev Landtag wieder zu seinen Vollsitzungen zu¬
sammengetreten. Die Abgeordneten sind fast vollzählig
erschienen . Ter Sitz des Abg . Sommer (Ztr .) ist aus
Anlaß seines 70 . Geburtstags mit Blumen geschmückt .

Präsident Walter eröffnete 4 . 15 Uhr mit Begrü¬
ßungsworten an die Kollegen die 99 . Sitzung und hält
dann eine längere Ansprache . Kommunisten und Un¬
abhängige hatten den Saal verlassen.

Präsident Walter : Ernste , bedeutsame und folgen¬
schwere Ereignisse sind an uns herangetreten . (Das
Haus erhebt sich) . Wir wollen zuerst der Toten ge¬
denken . In der ersten Woche des Oktober hat das
württ . Volk seinen ehemaligen König Wilhelm II . zu
Grabe getragen , mit aufrichtiger, ehrlicher Trauer im
Herzen. Wer die Tausende und Abertausende schwäbi¬
scher Männer und Frauen gesehen hat, die zur Bahre
ihres ehemaligen Königs pilgerten , der kann feststellen ,
daß in den Herzen des Schwabenvolkes ein echt mensch¬
liches Mitgefühl mit dem tragischen Geschick des edlen
Mannes , und das Gefühl der Dankbarkeit für das,
was dieser milde und gütige Träger der Krone Würt¬
tembergs zum Wohl des Landes in 27jähriger Regie -

Württemberg .
Stuttgart , 24 . Nov . (Preiserhöhung des Es¬

sens in Wirtschaften . ) Der Stuttgarter Wirts¬
verein hat beschlossen, den Mindestpreis für ein Mittag¬
essen von 5 aus 8 Mk . im Abonnement mit sofortiger
Wirkung für Groß -Sruttgart zu erhöhen und den Min¬
destpreis für Obstmost auf 2 Mk . . für ftz Liter mit Wir¬
kung vom 1 . Dezember ab fcstzusetzen. (Kleinere Maße
0,3 L . 1 . 40 Mk ., 0,35 L . 1 . 60 Mk . ) In Wirtschaften
mit größerem Aufwaird erfolgt ein entsprechender Zu¬
schlag .

Stuttgart , 24 . Nov . (Verbot der Weinver¬
steigerung . ) Nachdem durch reichsrechtliche Bestim¬
mung die Versteigerung von Wein , soweit es nicht um
eigenes Gewächs handelt , verboten worden ist, hat das
württ. Ernährungsministerium dieses Verbot in der Rich¬
tung ergänzt, daß die Versteigerung eigenen Gewächses
nur innerhalb des Erzeugungsgebiets zulässig ist. Zu¬
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft ; daneben
kann auch noch auf Einbeziehung des Weins erkannt
werden.

Die Sonntagsfahrkarte . Auf die Kleine An¬
frage des Abg. Dr . Fürst (B .P .) über die Sonntags¬
fahrkarten wurde von der Regierung im Landtag er¬
klärt : Die württ . Regierung hat das Reichsverkehrsmini¬
sterium früher schon darauf hingewiesen, daß die Be¬
schränkung der Sonntagsfahrkarten zu ermäßigten Prei¬
sen aus einige wenige Städte die übrige Bevölkerung be¬
nachteilige. Wenn auch zugegeben sei , daß die Bevölkerung
der großen Städte das Bedürfnis habe, sich an Sonn¬
tagen in der freien Natur zu erholen und gezwungen
sei, hiezu die Eisenbahn zu benützen , so bestehe doch
gar keine Gewähr dafür , daß die Sonntagsfahrkarten
auch zu diesem Zwecke benützt werden und zudem sei die
Vergünstigung inzwischen auch aus Städte in- und außer¬
halb Württembergs ausgedehnt worden , bei denen dieses
Bedürfnis nicht anerkannt werden könne . Das Reichsver¬
kehrsministerium wurde daher um baldige Beseitigung
des gegenwärtigen unhaltbaren Zustandes ersucht .

desftelle Württemberg zusammeng schlos
'enen Eisenbahner

der Reichsgewerkschaft nahmen in einer Versammlung im
Sieglehaus gegen den Plan der Entstaatlichung der Eisen¬
bahn Stellung.

Württ . Landgemeindetag . Der Vorstand des
Württ . Landgemeindetages hat am Mittwoch zum haupt¬
amtlichen Geschäftsführer Schultheiß Schmid-Plüderhau -
sen gewählt ; der bisherige Geschäftsführer Schultheiß
Wendel von Schnaith lehnte eine Wahl ab .

Eßlingen, 24 . Nov . (Vom Arbeiter - Sänger¬
bund . ) Ter Gau Württemberg des deutschen Arbeiter-
Sängerbunds hielt hier seine 21 . Generalversammlung ,
bei der 172 Vereine mit rund 11000 Sängern und
Sängerinnen durch Abgeordnete vertreten waren . I «
letztm Jahr sind dem Bund 23 Vereine mit 1070 Sängern
und 356 Sängerinnen zugewachsen . Wegen der Kosten
wird das Landessängerfest noch einige Jahre verschoben.
Im nächsten Jahr soll durch ein Fest in der Lieder¬
halle in Stuttgart das 25jährige Bestehen des Gaus ge¬
feiert werden.

Backnang, 24 . Nov . (Im goldenen Kranz .)
Der um das industrielle Aufblühen der Stadt und die
hiesige Lederindustrie verdiente Fabrikant Rudolf Kaeß
und seine Ehefrau feierten die goldene Hochzeit . Unter
den zahlreichen Ehrungen und Glückwünschen war auch
eine Gedenkplakette des württ . Staatsministeriums .

Dke Wirtin „z. goldenen Lamm" .
Kriminalroman von Otto Hoecker .

5 . (Nachdruck verboten .)
Sowohl am Stammtisch wie in der Vorderstube war

man auf das verstörte, absonderliche Gebühren der
Lammwirtin schon aufmerksam geworden und ver¬
schiedene der Gäste näherten sich bereits unter mancher¬
lei Vorwänden neugierig der Einfchenke .

„Was ist nur eigentlich los ? Man tappt ja in lauter
Geheimnissen," ries der Kreisarzt vom Stammtisch her ,
„ich verstehe von allem kein Wort .

" Er war inzwischen
aufgestanden und hatte sich nach der Wirtin umge¬
wendet ; bei deren so verändertem Anblick stutzte er .
„Nehmen Sie einmal rasch ein Brausepulver , Frau
Bindewald, " meinte er , „die Aufregung ist für Sie
nicht gut , Sie wissen ganz gut , daß Sie sich Ihres
Herzens wegen in Acht nehmen müssen — nein , nein ,
keine Widerrede!" setzte er entschieden hinzu , „hier
nehmen Sie meinen Arm , ich führe Sie in die Hinter¬
stube und bereite Ihnen ein niederschlagendes Pulver !"

Die ersichtlich völlig Erschöpfte ließ es widerspruchs¬
los geschehen , daß Findler sie aus dem Zimmer führte.
„Was los ist mit der Frau ?" fragte er bei seinem
Wiedereintritt in die Gaststube die ihn neugierig Um¬
drängenden . „Unser braver Lammwirt hat sich unsicht¬
bar gemacht , ist rein wie vom Erdboden verduftet :
so was regt ein liebendes Frauengemüt natürlich auf,
oder nicht ?"

„Machen Sie keine schlechten Witze , Herr Doktor,"
protestierte der Stadtküster, der zugleich eine schwung¬
hafte Weinhandlung betrieb, „so was sagt man nicht
einmal im Scherz; Bindewald verwaltet unser ganzes
Kirchenvermögen —"

„Und Kassierer vom Vorschußverein ist er auch,"
fiel ein zweiter meckernd ein . „Ich habe mich über¬
haupt immer gewundert, daß man so viel Geld in
einer Hand beieinander läßt .

"

„Reden Sie kein Blechs Meister Nebe," mischte sich
der Amtsrat gallig ein . „Wenn die Stadt Herrn
Bindewald und nicht Ihnen ganz außerordentliches
Vertrauen schenkt , so hat das wohl seine guten Gründe
— und um Ihr paar Kreuzer Anteil an dem von
unserem Lammwirt verwalteten Kassenvermögen brau¬
chen Sie sich wahrlich keine schlaflosen Nächte zu
machen .

"
Man lachte , während der so derb Abgeführte sich

schleunigst wieder zu seiner engeren Tischrunde ge¬
sellte und dort weiterschimpfte.

Man sprach hin und her , die Neuankommenden ließen
sich von den bereits Anwesenden in das zu immer
regerer Diskussion anregende Gesprächsthema ein -
weihen , man tauschte die verschiedenartigsten Vermu¬
tungen aus und war in der Meinung einmütig , das
überlange Ausbleiben des Gastwirts so rätselhaft wie
beunruhigend zu finden , und Franz , das langjährige
Faktotum des Hauses , der an Stelle der Wirtin den
Dienst hinter der Einschenke übernommen hatte , kam
über all die an ihn gestellten Fragen kaum mehr zum
Verzapfen des edlen Nasses . An die um den Stamm¬
tisch Versammelten wagte sich von den kannegießernden
Spießern keiner so recht heran ; man stand in einiger
Entfernung und suchte von dem mit Eifer geführten
Gespräch nach Möglichkeit zu profitieren .

Dann wurde mit einem Male draußen vor dem
Hause auf der Gasse Tumult laut . Wirr durchein¬
ander rufende Stimmen , Peitschenknallen, das Geklirr
eiserner Rossehufe auf dem Steinpflaster der Hofdurch¬
fahrt des Gasthofes.

Gleich dar ruf wurde die Tür zur vorderen WirtS-
stube aufgerissen und in wirren Durcheinander drängte
ein ganzer Haufen Leute herein . Zwei Knechte führten
einen augenscheinlich stark erschöpften Mann in der
Montur eines Postboten und ließen ihn fürsorglich auf
dem nächsten Stuhle nieder . Um die Stirn des Alten
war ein buntes , blutgetränktes Taschentuch geschlungen,

das darüber vorstehende Grauhaar war verklebt uni
auch das vielgefurchte, verwitterte Gesicht war start
beschmutzt und ebenso wies die Kleidung , zerrissen mr»
übel zugerichtet, ein hartes , aufreibendes Erlebnis hin

Der Amtsrat war unter die Gruppe getreten , di«
sich rasch um den völlig Erschöpften gebildet hattt-
„Wen haben wir da?" fragte er , um sofort hinzm»
fügen : „Natürlich , der alte Mehlig . . bo ? nnt
wieder mal etwas zu tief ins Glas gesck -
gefallen , he ?"

Dr . Findler war bereits um den A ! ?
er hatte den Notverband entfernt , fand die
zerschrammt und machte sich ohne weiteres daran , au»
seinem mitgesührten Taschenbcsteck

'
Heftpflaster und

Wundwatte bereit zu legen . Schon brachte eine Magd
Wasser und Schwamm; mittlerweile hielt der Arzt
dem Alten ein Glas kräftig duftenden Kognaks als
ersten Notbehelf unter die Nase , um seine Lebensgeister
zu sammeln.

Ein Stöhnen ging über die verkniffenen Lippen des
Alten . „Herr Doktor, das halt ich nicht aus, " wim¬
merte er kläglich .

„Seid doch keine Memme, Mehlig , das bissel Schmerz ,
es sind ja nur Hautrisse," mahnte der Kreisarzt .

„Das meine ich ja nicht , Herr Doktor," stöhnte d«
Lechzende dumpf, „auf die Schmerzen pfeif ' ich -
aber der schöne Branntwein , der vermocht ja , es iß
ja s.o schade um ihn — ach , nur die Lippen naß
machen —"

„Alter Schluckspecht!" mußte der Kreisarzt lache»-
„Wer abgestochen ist , soll nicht trinken, das muß schon
der jüngste Brandfuchs wissen —"

„Nur ein Hauch , Herr Doktor . . . ich kann 'S »W
länger rieten, " ächzte der Alte , und wie der Arzt
das Handgelenk ein wenig locker ließ , da packte der
Gierige auch schon zu und mit einem einzigen dvi»
stigen Schluck hatte er das Wasserglas voll iaw».

(Fortsetzung folgt .)

ElltvangLN , 24 Nov . Ratte nvernichtungund
Brandgefahr . ) In der Gemeinde Walxheim brannte
kürzlich ein Wohnhaus mit angebauter Stallung ab . Es
stellte sich heraus, daß der Brand auf die Verwendung
von sog . Gastodpatronen , die zur Vertilgung von
Ratten dienen , und in einem Gang an der Stallmauer
gelegt wurden , zurückzuführen ist . Das Oberamt hat
eine öffentliche Bekanntmachung erlassen, worin es bei
der Verwendung solcher Gaspatronen größte Vor -

Gleichzeitig weist auch das Oberamt
die betroffenden Gebäudebesitzer unter
der Entschädigung aus der Mibiliar -
auch der Gebäudebrandentschädigung

sicht empfiehlt,
darauf hin, daß
Umständen neben
Feuerversicherung
verlustig gehen .

Kün
'
zelsau , 24 . Nov . (Opferwillig . ) Von den

Landwirten des hiesigen Bezirks wurden für wirtschaft¬
lich Schwache folgende Mengen zur Verfügung gestellt :
1116 Ztr . Kartoffeln , davon 90 Ztr . unentgeltlich ; 25
Ztr . Roggen , davon 1,25 Ztr . unentgeltlich ; 45 Ztr.
Weizen, davon 12,30 Ztr . unentgeltlich ; 3 Ztr . Gerste,
sowie 400 Mk . Bargeld.

Giengen a . Br . , 24 . Nov . (Schweinedieb st ähle .)
In den benachbarten bayerischen Ortschaften Bachhagel
und Staufen wurde nachts je ein ca . 3 Ztr . schweres
Schwein gestohlen . Von den Dieben fehlt jede Spur .

Ulin, 24 . Nov . (Ein guter Fang . ) Der ledige
Kaufmann Winterfeld aus Dresden, der im Mai
ds . Js . bei einer Firma in Berlin 250 000 Mk . unter¬
schlagen hatte , wurde in einem hiesigen Hotel verhaftet.
239 000 Mk. konnten noch beigebracht werden.

Pfullingen , 24 . Nov . (Bedauerliche Auflö¬
sung . ) . Die seit 77 Jahren bestehende Privatheilanstalt
Schloß Pfullingen wird im kommenden» Frühjahr auf¬
gelöst und in ein industrielles Unternehmen übergeleitet.
Die anderweitige Unterbringung der Nervenkranken ist
gesichert , da in den Staats - und großen Privatanstalten
des Landes hinreichend Plätze zur Veriügung stehen.
Anlaß zur Umwandlung der Anstalt hat der im Früh¬
jahr eintretende Wegfall der umfängl ichen Landwinfchaft
gegeben , wodurch die fernere Versorgung der Anstalt , ins¬
besondere mit Milch , in Frage gestellt worden ist.

Nottenburg, 24. Nov . (Bischöflicher Besuch .)
Der Erzbischof von München , Kardinal Faulhaber, traf
auf der Durchreise am Mittwoch abend hier ein und
nahm im bischö ' lichen Palais Wohnung .
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Stuttgart, 24. Nov . (DiriaentenHonorare .y
Ein Tiri

'
g '.'Ntenverbqnd unter dem Vorsitz von Musikdire "

tor Brenner will eine bessere Bezahlung von den
^ Vereinen erwirken . Es wird bereits am 1 . Januar 1922
^ ein Tarif herausgegeben , der folgende Gehaltsregelung

verlangt : 1 —30 Sänger 125 Mk . monatlich , 30— 75
Sänger 175 Mk . , 75- 100 Sänger 275 Mk . , 100- 200
Sänger 300 Mk . bei wöchentlich einer Singstunde, außer¬
dem jährlich 5 Wochen bezahlte Ferien.

Baden .
Mannheim, 24 . Nov . Die Bauarbeiter stellten eine

Forderung auf Lohnerhöhung um 6 . 25 Mk . pro
Stunde, die von den Arbeitgebern abgelehnt wurde.
Es folgten Verhandlungen , auch vor dem Lohnamt in
Karlsruhe . Heute fällte der Schlichtungsausschuß einen
Schiedsspruch , wonach eine Lohnerhöhung um 3 . 50 bis
3 Mk pro Stunde mit sofortiger Wirkung und gültig
bis 31 . Dezember 1921 in Kraft treten , während für
1 . Januar eine Neuregelung der Lohnverhältnisse er¬
folgen solltd. In einer von etwa 6000 Personen be¬
suchten Versammlung wurde der Schiedsspruch in ge¬
heimen Abstimmung abgelehnt . Das bedeutet den
Streik .

Mannheim, 24 . Nov . Von einem rasend fahrenden
Kraftwagen wurde eine ältere Dame überfahren und
tödlich verletzt.

Weiseubach ( Murgtal ) , 24. Nov . Für den Bau der
letzten Strecke der MurHtalbahn von Rau-
minzach nach Klosterreich-enbach smd jetzt von der Eisen -
bahngcneraldirektion Stuttgart die Er darbeiten usw . zur
öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben worden .

Villingcn , 24 . Nov . Durch Feuer ist die Kunstwoll-
fabrik mit Wohngebäude der Firma Gebrüder Kugler
vollständig zerstört worden . Das ganze Mobiliar und
sämtliches Eigentum des Besitzers mit Ausnahme der
Bücher ist verbrannt . Der Schaden wird auf gegen

halbe Million geschätzt. Das Anwesen war zu
V370 000 Mk . versichert .

Hk Singen a . H . , 24 . Nov . Als Folge des plötzlich er¬
lassenen Ausfuhrverbots steigern sich die für die Schweiz
bestimmten Sendungen in den Grenzorten ins Un¬
gemessene. Besonders ist es in Gottmadingen und in
den Basler Bahnhöfen der Fall . Die Bahnbediensteten
können sich kaum des Güterzuwachses erwehren, so daß
lvohl mit einer vorübergehenden Gütersperre gerechnet
tverden muß .

Schopsheim, 24 . Nov . Der unter dem Namen
„Bauernschrecken " bekannte und von mehreren Behörden
wegen Diebstahls und Unterschlagung steckbrieflich ver¬
folgte 55 Jahre alte Johann Jakob Mötsch von Stock-
matt konnte in dem nahen Eichholz von der Gendarmerie
verhaftet werden. Mötsch hat über die Hälfte seines
Lebens im Gefängnis verbracht.

StWingen , 24 . Nov . Jn '
olge der schärferen Ueber-

wachmg an der Grenze nimmt der Schmuggel wieder
M In den letzten Tagen ist es der Grenzpolizei hier

I gelungen , vier Schmuggler zu verhaften . Einer von'
.t ihnen - hatte versucht, einen Pflug über die Grenze zu

bringen und dabei das fast gänzlich ausgetrocknete Bett der
Wutach zum Uebergang benutzt . Inmitten der Wutach
wurde er festg .moimnein

Lörrach , 24 . Nov . Der schweizerische Bundes¬
rat hat ebenfalls weitere Maßnahmen gegen die
Einfuhr in die Schweiz unternommen. Er hat
die Einfuhrbeschränkung verschärft und angeordnet , daß
diese Einfuhrbeschränkungen besonders auf den kleinen
Grenzverkehr ausgedehnt werden .

Freiburg , 24 . Nov . Der Bürgerausschuß genehmigte
für die Erbauung der Straßenbahn Freiburg— Littemvei -
ler 1900000 Mk . , sowie den Ausbau der Hilda-Kinder¬
klinik, der einen Aufwand von 1/2 Million Mark bean¬
sprucht , wovon die Stadt 210 000 Mk . zu tragen ha . t

Frciburg, 24 . Nov . Wie wir vernehmen, werden sich
die Angestellten in Handel und Industrie mit dem
in einer Entschließung vom Freiburger Arbeitgeberver¬
band bewilligten außerordentlichen Teuerungszuschlag
für die Monate November und Dezember von durch¬
schnittlich 925 Mk . zufrieden geben. Es dürfte mithin
dorläufig weder zu einem Streik noch zu einer Aus¬
sperrung kr :. "n .

Konstanz , 24 . Nov . Die Leitung der Kaufmännischen
Mittelstandsvereinigung der Schweiz fordert ein rück¬
sichtsloses Verbot der Wareneinsuhr im kleinen Grenz¬
berkehr.

Ans dem Lande. Bei einer Holzversteigerung im
Ettlinger Stadtwald wurden durchschnittlich 100 Mk . für
den Ster bezahlt . Der Gesamterlös belief sich aus rund
66000 Mk . , das sind etwa 20 000 Mk . über den
Anschlag. — Die Landwirte in Heitersheim haben 115
3tr. Kartoffel zum Preis von 30 Mk . für den Ztr. gesam¬
melt , die an die Arbeiter im Bezirk Staufen abgegeben
werden . — In Lörrach wurde bei verschiedenen Geschäfts-
leuten eine Haussuchung vorgenommen, wobei größere
Mengen Ma garine und Auslandsfett beschlagnahmt wur¬
den, die zum Zweck einer Preissteigerung zurückbehalten
worden waren . . !

Mutmaßliches Wetter .
Die Luftbruckvertcilung ist unverändert. Am Sams¬

tag und Sonntag ist noch vorwiegend trockenes,
zeitweise bedecktes , kaltes Wetter zu erwarten .

Vermischtes .
vou den KriegSgescllschaften. Bis jetzt sind ins¬

gesamt 143Kriegsgesellschaften endgültig auf-
^Pst - In Auflösung befinden sich immer noch 47
Gesellschaften. Nicht in Liquidation befinden sich bis
»um 1 . November vier Gesellschaften: Die Reichsge-
. . eidestelle , die Reichsschuhversorgung, die Einsuhrstelle
wr Getreide und Futtermittel und die Deutsche See -

,Versicherungsgesellschaft 1914 . — Niemands wird

Deutschland die Bewunderung versagen , daß es diese
194 Gesellschaften über 7 Jahre todesmutig zu tragen
imstande war.

Borgespiegelte Entführung . Vor einigen Tagen wur¬
de von der Entführung eines jungen Kaufmanns in
Karlsruhe durch die Werber der Fremdenlegion be¬
richtet . Die Kriminalpolizei hat nun festgestellt, daß
es sich dabei um einen Schwindel des betreffenden Kauf¬
manns handelt, den der junge Mann ausgehegt hatte,
weil er sich bei seiner Firma ein geringfügiges Ver¬
gehen hatte zu Schulden kommen lassen. Die An¬
gelegenheit nahm aber einen tragischen Ausgang . Der
junge Kaufmann warf sich auf der Eisenbahnstrecke
Karlsruhe—Eggenstein vor einen Zug und ließ sich
überfahren.

Schloßraub. Die der preußischen Krone gehörige
berühmte Villa Falconieri di Frascati in Rom , die
Kaiser Wilhelm II . für deutsche Künstler bestimmt hatte,
wurde am 23 . November von der italienischen Regie¬
rung für italienisches Staatseigentum erklärt und be¬
schlagnahmt .

Unserer Zeiten Schande . Wie vor einiger Zeit im
„Matin " zu lesen war , sollen während der ganzen Ta¬
gung der Abrüstungskonferenz in Washington bei den
Festessen keinerlei alkoholische Getränke verabreicht wer¬
den. Freilich bleibt es den nichtamerikanischen Mit¬
gliedern unbenommen, in ihrem Heim mitgebrachten
Alkohol zu trinken. Die Amerikaner benutzen hoffent¬
lich diese Gelegenheit , den ihnen verbündeten französi¬
schen Freunden nahezulegen, weniger Alkohol nach
Deutschland zu schicken . Wie am 7 . Nov . der Reichs¬
wirtschaftsminister im Reichstag mitteilte , sind durch
die Emser Einfuhrstelle innerhalb vier Monaten nach
Deutschland widerrechtlich hereingekommenfür 990 Mil¬
lionen Wein , Champagner, Kognak , Likör ! In ein
Land , in dem täglich Menschen verhungern ! -

Bemalte Häuser. Wer heute durch Süddeutschland
reist , wird mit Freupe bei dem neuen Haus-Anstrich
eine ungewohnte Farbigkeit feststellen . So hat man
in Stuttgart am alten Marktplatz ein großes Re¬
naissance-Giebelhaus mit zwei vorspringenden Erkern
durchgehend russisch-grün angestrichen und das Holz¬
werk dagegen in einem gelbbraunen Ton gehalten . In
Freiburg findet man historische Häuser in tiefrotem
Anstrich mit grünen Fensterwandungen und weißer
Anschrift. Leuchtendes Gelb und Violett wechseln mit
farbigem Perl - und Taubengrau , zu denen für die
Gesimse, Fensterumrahmungen und ornamentierten
Teile Komplementärfarben gesucht werden. Ganz be¬
sonders kühn ist in Stuttgart der Anstrich eines vier¬
stöckigen Hauses, das in den geschmackvollen Renais -
sance-Architektursormen der 80er Jahre erbaut wurde.
An ihm hat man Erdgeschoß und Zwischenstock dun¬
kelgrün, zweiten und dritten Stock tiefrot und den vier¬
ten Stock wiederum in einem helleren Grün gehalten.
Alle Ornamentteile , besonders die durchlaufenden Pila¬
ster , sind in leuchtenden Gegenfarben herausgeholt . Die
langweilige Fassade hat ein vollkommen neues Gesicht
bekommen , dessen ungemeiner Reiz mit der fortschrei¬
tenden Patinierung noch gewinnen wird . — Die Be¬
malung der Häuser war in den Städten im 16 . und 17.
Jahrhundert sehr verbreitet . In manchen Städten trie-

! ben wohlhabende Bürger darin zuweilen großen Auf-
!' wand und mancher bedeutende Maler hat es nicht ver-
> schmäht, seine Kunst hierin zu üben . Zu Kaiserkrö¬

nungen , Hochzeiten und dergleichen festlichen Gelegen¬
heiten wurden die Außenseiten der Häuser heraus¬
geputzt . Nun findet man, daß die Malereien häufig

) auf die Namen der Häuser Bezug hatten und zwar
aus dem sehr einfachen Grund , weil ja im Mittelalter
die wenigsten Leute lesen konnten, und wenn man sich
damit begnügt hätte, die Häusernamen nur anzu -
schreiben , so wäre dies den meisten unverständlich ge¬
wesen . Bei den Gasthäusern hat sich die Sitte , den
Namen bildlich oder figürlich darzustellen, bis in unsere
Zeit erhalten . Es gibt aber auch noch bei den Bürgers¬
häusern immer Beispiele genug . Als man dazu über¬
ging , die Häuser nach Nummern und Straßen zu be¬
zeichnen und als auch das Lesen allgemeine Verbreitung
fand, war es nicht mehr nötig , die Häusernamen anzn-
wenden, und damit verschwand auch die Sitte der Be¬
malung immer mehr . Neben der eigentlichen Malerei
war aber auch die Verwendung von bunten Far¬
ben in alter Zeit üblich , und erst um die Wende des
18. Jahrhunderts verschwand sie unter dem Einfluß
der französischen Bauweise . Aber auch schon vorher
war in der äußeren Gestalt unserer Häuser ein Wandel
eingetreten . Die Fachwerkbauten , die ursprünglich das
Balkenwerk frei zeigten , wurden zum Schutz gegen die
Witterung , Wohl auch um die Feuersicherheit zu ver¬
mehren, mit Schiefer bekleidet , und durch das Ver¬
bot , Ueberhänge zu bauen, bekamen unsere Häuser nach
und nach ein anderes Aussehen . Im 19. Jahrhundert
liebte man möglichst Helle und wenig bunte Farben —
das galt als „vornehm"

. Wenn man jetzt wieder mehr
Farbe bevorzugt, so muß man doch nicht über das Ziel
hinausgehen , denn es kann auch da wie bei allem über¬
trieben werden. In den fünfziger Jahren , so wird
der '

„Franks . Ztg .
" geschrieben , wollte ein Frankfurter

Hausbesitzer sein Haus „schottisch kariert" anstreichen
lassen, was aber von dem wohllöblichen Bauamt unter¬
sagt wurde. Die heutige Art , auch die Putzflächen der
Häuser mit LX

'
jarbe zu streichen , war bis in die sech¬

ziger Jahre selten, und man begpügte sich mit der
billigeren , aber weniger haltbaren Kalk- oder, wie man
sie auch nannte , Frescofarbe . Leider wird es in der
nächsten Zeit nur wenigen Hausbesitzern möglich sein,
die zum Teil stark heruntergekommenen Fassaden her¬
zustellen, denn Löhne und Materialpreise steigen in
geradezu unheimlicher Weise. Heute schon kostet diese
Arbeit etwa 20 bis 24 mal so viel wie vor dem Krieg.

Einfaches Mittel gegen Blutvergiftung . Es kommt ^
Nicht selten- vor, daß man sich durch den Stich einer !
Feder mit Tinte oder auf irgend eine andere Art eine
Verletzung zuzieht, wodurch eine Blutvergiftung ent- '
keht . Das verletzte Glied schwillt an und schmerzt.
WML M dabei besser und mehr von Erfolg begleitet.

As wenn man den verletzten Teil in saure Milch oder
Buttermilch eintaucht, welche dann ganz warm wird
und erneuert werden muß . Gar bald fühlt man schon !
Erleichterung, und nach einigen Stunden ist die Gefahr
beseitigt . Dauern aber trotzdem die Schmerzen weiter ,
so ist ein Arzt zu Rate zu ziehen.

Das Einbrennen der Weinfässer bezweckt d" - Abtö¬
tung von Schimmelpilzen und das Fernhalten von
Kahmpilzen und Essigbakterien, niemals aber die Nach¬
hilfe des Wohlgeschmacks vom Weine . Deshalb ist es
ganz falsch , statt des reinen Schwefels einen mit Zucker,
Fenchel, Nelken, Anis oder Zimt gemischten Schwefel
zu nehmen . Der Zweck dieser Zusätze , dem Wein ein

z besonderes Bukett zu geben, ist insofern verfehlt , alJ
das beste Bukett ein reines , rassiges Weinaroma ist,

j wie es nur durch die Weintraube und Gärung des
Traubensaftes bedingt wird . Die Zusätze im Schwefel
geben beim Verbrennen im Fasse nur den Geruch und
Geschmack ihrer scharfen , brenzeligen Verbrennungspro¬
dukte .

Da der Kahmpilz den Alkohol und andere orga¬
nische Substanzen des Weines zerstört, schwächt er ihn
im Verhältnis zum Zuckergehalt des Mostes ; deshalb
sollte man eine auch nur schwache Kahmendecke auf
dem Wein nicht dulden.

Beim Pips reiße man dem kranken Huhn niemals
die Haut von der Zunge ; das ist nutzlose , grausame
Tierquälerei . Das beste Heilmittel ' ist Wärme. Das
Huhn wird in einen Mt Stroh ausgelegten Korb an
einen warmen Ort gesetzt. Während der Krankheit gibt
man nur Weichfutter und laues Wasser . Die Kranheit
hält gewöhnlich nur Tage an.

Futzräude des Geflügels . Die Fußräude wird auch
wegen ihres Aussehens Fischschuppenkrankheit genannt .
Dieses durch die sogenannte Dermatorhctes -Milbe ent¬
standene Uebel lokalisiert sich in der Regel auf die Füße
und Beine , kann aber auch auf Kamm und Hals über¬
tragen werden. Die befallenen Beine sind mit höcke¬
rigen , gelbgrauen Borken, die porös und rissig sind,
bedeckt . Die einzelnen Blätter , die bald abfallen , zei-
einen fettigen und perlmutterartigen Glanz . Die Füße
sind durch die Borke oft unförmlich verdickt, die Haut
scheint wie mit Kalk überzogen. Unter der Borke
ist die Haut stark gerötet und blutet leicht . In der Regel
ist starker Juckreiz vorhanden. Die Tiere hacken mit
dem Schnabel in die Borken und reiben und scheuern
sich . . In höherem Grade der Krankheit sind die Tiere
am Laufen behindert, hocken und sitzen viel . Dann
magern sie ab und können, wenn keine geeigneten Maß¬
regeln getroffen werden, eingehen . Die Behandlung
besteht in der Entfernung der Borken nach vorheriger
Ausweichung mit Glycerin oder Schmierseife. Darauf
versucht man die Milben zu vernichten unter Anwen¬
dung von Schwefel- ,Sthrax - oder Perubalsamsalbe . Au¬
ßerdem muß gleichzeitig eine Desinfektion der Stallung
und Sitzstangen durch mehrmaliges Bestreichen mit
Kalkmilch vorgenommen werden.

Fcderlinge , nicht zu verwechseln mit Milben und
Läusen, leben von Schuppen und seinen Federstrahlen.
Sie sitzen am Hals und am Hinterkopf, vermehren sich
rasch , und rufen einen Juckreiz hervor und beeinträch¬
tigen so die Legetätigkeit. Mit einem Gemisch von
Schwefelblüte und frischem Insektenpulver streut man
die Stellen ein , wodurch auch die ausgekrochenen Lar¬
ven gleichzeitig mit getötet werden. Das natürlichste
Bekämpfungsmittel ist ein Sand - und Aschenbad , das

> in keiner Geflügelhaltung fehlen darf.
! Zur Befruchtung der Enteneier . Wenn die Enten¬

eier sich als schlecht befruchtet erweisen, so gibt man
vielfach dem Umstand die Schuld, daß die Paarung
nicht aus dem Wasser stattgefunden habe . Wenn auch
gemeiniginq ote Paarung oer Barett aus dem Wüster
besser gelingt als auf dem Lande, so wäre es doch
ein schlimmer Fehler , daraus zu schließen , daß die
Befruchtung eine gute sein müsse , sobald dem Zuchtstand
nur Schwimmgelegenheit geboten sei . Für eine gute
Befruchtung kommen noch manche andere Faktoren in
Betracht, die durchweg noch von weit größerer Be¬
deutung sind . Unter allen Umständen würde die Be¬
fruchtung auch auf dem Wasser schlecht ausfallen , wenn
z . B . die Zuchttiere nach Alter noch nach Größe zu¬
sammenpassen. Enten sollen nicht unter 2 Jahren
und nicht über 4 Jahren alt sein . Der Erpel kann ,
sofern voll ausgewachsen und kräftig ist , mit 1 Jahr
zugelassen werden, darf aber nicht gern über 3 Jahre
alt sein. Ein einjähriger Erpel zu zweijährigen Enten
gibt gemeiniglich die besten Resultate . Niemals dürfen
Erpel und Enten in zu naher Verwandtschaft stehen .
Die Folgen der Inzucht zeigen sich bei Enten und auch
bei Gänsen viel rascher als bei Hühnern . Man sollte
darum kein Bedenken ^ tragen , jedes zweite Jahr zwecks
Blutauffrischung mit dem Erpel zu wechseln . Selbst
tvenn ein solcher Wechsel mit größeren Kosten ver¬
bunden ist , macht sich ein solcher Zuchtbetrieb doch
wieder vielfach bezahlt. Bei den mittelgroßen Rassen
. echnet man 5 weibliche Tiere auf jedes männliche,
bei den schwereren Rassen , wie Rouen , Peking u . a .
3—4 Enten auf jeden Erpel.

Warmer Gemüsesalat. Man benötigt dazu : 1 Kilogr.
Steckrüben , 1 Kilogr . Kartoffeln , 1 Kilogr . Rotebeete,1 Salzgurke , 2— 3 Aepfel und 1 mittlere Sellerie¬
knolle. Steckrüben , Kartoffeln , Rotebeete und Sellerie
werden gekocht, abgezogen bzw . geschält und in kleine
Stücke geschnitten oder gewiegt , etwa wie zu einem
Heringsalat , Gurke und Aepfel werden ebenfalls zer¬kleinert. Im Wasserbade hält man diese vorsichtig ge¬
mischten Zutaten heiß , bis man die heiße Tunke da¬
rüber gibt . Letztere bereitet man aus V- Liter heißem
Brühwürfelwasser , dem man 1 Teelöffel Senf , einige
Pfefferkörner , etwas Zucker, Salz , Majoran zusetzt und
1 Eßlöffel Mehl darin verquirlt . Nun richtet man
die Zutaten an und gießt die Tunke darüber.

Ar - «iten des Landwirts . Wenn gelindes offenes
Wetter herrscht , wird mit dem Pflügen fortgefahren.
Mit dem Freiwerden der Arbeitskräfte sind die Melio^
rationsarbeiten energisch zu betreiben. Die Strohpor -



r« s sind vesonvers vor vem Einfluß schlechter Witte¬
rung zu schützen, da in diesem Winter infolge der ge¬
ringen Rauhfutterernte mehr Stroh zu Futkerzwecken
herangezogen werden muß , als es sonst üblich ist . —
Auf den Wiesen werden die Grabenarbeiten bis zum
Eintritt des Frostes fortgesetzt . — Das Vieh ist gegen
Kälte zu schützen . Kaltes Futter wird zweckmäßig an¬
gewärmt . Der Wintersutterplan ist nochmals zu prü¬
fen ; auf richtiges Verhältnis von Einweiß , Fett und
Stärke ist besonders Wert zu legen , wobei aber auch
die Verdaulichkeit und Schmackhaftigkeit des Futters
zu berücksichtigen ist .

Edelkastanien gedeihen sogar in Norddeutschland und
liefern auch hier reichliche Erträge , ein Zeichen dafür,
daß das Klima dem Baum hier nicht hinderlich ist .
Er verlangt aber zu seinem guten Gedeihen möglichst
guten verwitterten Basaltboden . Ueberhaupt sagen ihm
leichtere Böden am meisten zu ; auf schwerem Boden
gedeiht er nicht .

An den Postgedänden des Reichs werden aus An¬
ordnung des Reichsministeriums derzeit alle kaiser¬
lichen Zeichen und Aufschriften entfernt .

Die Ueberwachung . Es wird wohl bald keinen Ort
in unserem deutschen Vaterland mehr geben, wo nicht
die feindlichen Ueberwachungskommissionen hineinge¬
schmeckt hätten. Auch das Städtchen Lauingen in
Schwaben hatte dieser Tage die Ehre. Ein italienischer
Major und ein französischer Hauptmann trafen in Be¬
gleitung eines deutschen Offiziers im Auto von Mün¬
chen ein und besichtigten die Maschinenfabrikund Eisen¬
gießerei Ködel und Böhm . Ohne Beanstandungen rück¬
ten die Herren wieder ab . O armer deutscher Michel!

Teures Lelgemälde. Auf der Versteigerung der Bil¬
dersammlung des Grafen Adlerberg und anderer Ge¬
mälde aus Stuttgarter Privatbesitz in München hat
Feuerbachs „ Kinder am - Strand "

, das mit 400 000 Mk.
angeboten war , nach einem lebhaften Kampf von 3 Mi¬
nuten einen Preis von 1010 000 Mk. erzielt . Das Bild
wandert in die Schweiz.

Börseukrieg in Wien . Die österreichische Regierung

WM eine Steuer für die Börsenvesucher einführeki .
Darauf verließen die Börsianer das Haus und suchten
in Privatbörsen die Geschäfte fortzusetzen . Die Re¬
gierung droht dagegen , die Teilnahme an Winkelbörsen
und die Veröffentlichung der dort abgeschlossenen Ge¬
schäfte mit Arrest bis zu einem Jahr und mit Geld¬
buße bis zu einer Million Kronen zu bestrafen .

Deutsches Geld in Amerika. Aus Neuyork, 6 . Nov . ,
schreibt man der „Franks . Ztg .

" : Soeben sind zwei wei¬
tere Goldsendungen von je 100 000 Dollar aus Deutsch¬
land eingetroffen und weitere werden in der nahen Zu¬
kunft erwartet . Seit dem 1 . Sept . haben hiesige Firmen
im ganzen 1 Mill . Doll , erhalten , stets in Sendungen
von genau 100 000 Dollar .

Hitzewelle in Amerika. Der Korrespondent des „Jn -
transigeant " schreibt , daß gegenwärtig in Washington
eine ungewöhnliche Hitze herrsche ; man glaubt , daß
man sich im Juni befinde.

Lokales .
— Einziehung von Reichsbanknoten. Die Reichs¬

banknoten zu 50 Mark vom 30 . November 1918 (kennt¬
lich an dem Oval an der Vorderseite und an der hell¬
braunen Farbe — sogenannte Bilderrahmen-Note —)
sollten von den Reichsbankstellen bis zum 31. Januar
1921 und von der Reichsbankhauptkasse in Berlin noch
bis zum 31 . Juli 1921 eingelöst werden . Die Reichs¬
bank hat die Einlösung in Ausnahmefällen bis jetzt fort¬
gesetzt , sie macht aber darauf aufmerksam, daß aus eine
Fortsetzung dieses Entgegenkommens über den 31 . De¬
zember 1921 hinaus nicht zu rechnen sein dürfte , und
empfiehlt dringend , die Geldbestände sorgfältig nachzuprü¬
fen und etwa noch vorhandene 50 Mark -Noten genannter
Art unverzüglich der Rcichsbankhauptkasse in Berlin unter
Nachmessung der Unmöglichkeit einer rechtzeitigen Vor¬
legung zum Umtausch einzureichen.

sp . Bücherspende für - re Schwaben in Süd -
Rußland . Die schwäbischen Kolonisten -Gcmeinden Süd¬
rußlands, in denen viele unserer Kriegsteilnehmer per¬
sönlich bekannt sind, haben in den letzten Jahren nicht
nur die Greueltaten bolschewistischer Banden, sondern

auch die Schrecken einer furchtbaren Hungersnot durch¬
gemacht . Dazu droht ihnen jetzt die Gefahr des gei¬
stigen und sittlich-religiösen Verfalls . Während der Re¬
volutionsjahre war der Schulunterricht oft unterbrochen,
die Gottesdienste gestört , die Jugend zersetzender Propa¬
ganda preisgegeben. Die Bücher sind großen'eils von den
plündernden Banden vernichtet worden . Bis zu 15 Kin¬
dern sind genötigt, aus einer Fibel das Lesen zu lernen.
Es fehlen Schul- und Erbauungsbücher , Bibeln und
Neue Testamente . Der Gustav - Adolf - Verein bit¬
tet die herrische Heimat, diesnn bitteren Mangel zu steuern .
Gut erhaltene Bücher können an die . Ev . Gesellschaft in
Stuttgart , Färberstraße 2 , G ldgaben an das Kassenamt
des Gustav -Adols -Vereins , Alter Postplatz 4, gesandt wer¬
den.

Aus der Heimat.
Wildbad , den 24 . Nov . 1921.

Unterhaltungsabend . Wie wir erfahren , beabsichtigt
die Handelsschule Kirchheim - Wildbad noch vor Weihnach¬
ten einen öffentlichen Unterhaltungsabend zu veranstalten ,
dessen Ertrag dem hiesigen Gemeinderat zur Weihnachts¬
fürsorge für bedürftige Kriegerwitwen und Waisen über¬
wiesen werden soll . Da in dieser Hinsicht noch viel Not
zu lindern ist , so haben sich die Angehörigen der genann¬
ten Anstalt getreu dem alten Iungdeutschland-Wahlspruch
„Allzeit bereit " gern und willig in den Dienst der guten
Sache gestellt . Musikalische Darbietungen hurch ein gut¬
geschultes Orchester, Vorträge und Theater in sorgfältiger
Auswahl werden für die Unterhaltung der Zuhörer sorgen,
die bei dem wohltätigen Zweck hoffentlich in großer Zahl
erscheinen werden . Näheres wird noch bekannt gegeben,

s Sport . Auf das am kommenden Sonntag hier zum
, Austrag gelangende Wettspiel gegen Calmbach sei auch
! an dieser Stelle hingewiesen. Möge das Rückspiel in
i gleicher Ruhe, besonders aber seitens der Zuschauer, aus-
! getragen werden können wie das Vorspiel, das zweifellos
§ als das schönste Spiel sämtlicher Verbandsspiele unseres
i Bezirks bezeichnet werden kann.

Die VvckoiWlMlilirsilltsIt Wädsü Deutsch . Bauarbeiter -Verband MMNMMWMWWWWW
hat im Wege öffentl . Vergebung den Bedarf an Lebens¬
mittel :

Wie Hülsenfrüchte, Teigwaren , Eier, Haferflocken ,
Gerstengrütze, Graupen , Gries , Grünkern. Hafermehl,

s Reis , Salz , Sago , Mehl , Zucker, Marmelade , Kunst-
Honig , Himbeersaft, Mineralwasser , Fleisch- und
Wurstwaren

für die Zeit vom 1 . 1 . 22 bis 30. 6 . 22 am 29 . 11 . 31
vormittags 10 Uhr zu vergeben .

Die Bedingungen liegen zur Einsichteinnahme im Ge¬
schäftszimmer der Versorgungskuranstalt Wildbad auf .

Schriftliche Angebote, wenn möglich mit Muster , sind
bis zum oben genannten Zeitpunkt einzureichen.

Prima fettes

Pfund 10 Mark zu haben bei den Metzgern
Pfau und Schmid.

Arbeiter ! Arbeiterinnen ! Angestellte ! Beamte !
. Die wirtschaftliche Lage Deutschlands verschärft sich in

geradezu katastrophaler Weise von Monat zu Monat .
Teuerungswelle auf Teuerungswelle! Verschärfte Steuer¬
lasten ! MietzinssteigerungenI Der Winter mit seinem
grauen Elend für die werktägige Bevölkerung steht vor der
Tür ! Wahnsinnige Börsenspekulation ! Valutaelend ! Ent¬
staatlichung der Reichseisenbahnen I

Was soll aus all dem werden ?
Es gilt, daß auch die werktägige Bevölkerung Wild

bads zu all diesem für das Schicksal und die Zukunft der
deutschen Republik so überaus wichtigen Fragen Stellung
nimmt. — Die

vnsbbSllgige sorislüem. Partei
ruft Euch zu einer

OeklMtl . VeiM

Wildbad .
Samstag abend 8 Uhr

Versammlung
im Lokal Gasthaus zur „Silberburg " .

Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig.
Der Vorstand.

Oberamtssparkasse Neuenbürg
Zweigstelle Wildbad.

Haus Grunow , König-Karlstraße 187 d
Postscheckkonto Stuttgart 28956

Fernsprecher Nr. 97.

Annahme von Spargeldern . Abgabe von Darlehen
auf 1 . Hypotheken und gegen Verpfändung von Wert-

lpieren mit 4 '/2 °/o Verzinsung . Eröffnung von pro-
visionsfrrien Giro - und Scheckkonten , Verwahrung , Ver¬
waltung , An - und Verkauf von Wertpapieren , Einzug
von Schecks auf alle Bankplätze, Einlösung von Zins -
und Dividenden - Scheinen , Umwechseln fremder Geld¬
sorten . Beratung in Fragen solider Kapital -Anlage etc .

Lebensmittel :

° Keule kreilsg adern! 8 vdr
8vnn1ag nsvdm . 4 vdr nnä sdemk V28 vdr
M ärgmKmIm ksllmgl-kilm:

Die MM

" Drama in 8 Men . - ln äen llsnyl-
W rollen Sie bekannten kllm - Kröüen :
DLK8V 8L8VLL8 nnä IÜL6D0K KVV8 .

Der llkde UöMgSDg
Lin kllm-8oiel in 2 Lütten .

Luch bei üer kreilagsbenä - Vorstellung Lonrert.
Da LiMer keinen Antritt baden, wirä gebeten ,
sneb äie 8ollll1sgnsvdm .-Vor8lellullg rn besuchen .

lililüiMSilMINIttüüliülMlNilMUlilINi !! «!

Prima Teigwaren , Weizengries , Reis , Erbsen,
Haferslocken (offen und in Packungen),

Dörrpflaumen , Hutzeln,
Zitronat u. Pomeranzenschalen, Sultaninen usw.

Prima Schweizer- und Limburger Käse ,
Delikateßalpenkäse, Kräuterkäse (in Stangen und

Spunden ), sowie verschiedene Marmeladen
empiehlt

am Samstag , den 26 . November 1921 , abends
V- 8 Uhr, in das Gasth . zur „alten Linde" auf.

Idemu :
die iMeodsktllelie imil politmke luge

iiiiü äie Muult veuteelilsuäe.
Kekerkittku :

Die gesamte erwachsene Einwohnerschaft , insbesondere
auch die Frauen, ist ohne Unterschied der Partei zu der

. Versammlung herzlich eingeladen, damit Gelegenheit ge¬
igeben ist , sich in ruhiger, sachlicher Weise über den Weg
zund das Ziel der Zukunft unseres Volkes auszusprechen .

Unabhängige sDttsläMOllrsMvdePartei. lAuisLiilioisv , btonrüisim
» M»» II »»»» M» !I »MM»II» M» i »» MIMM» «I»aewoIi °kM8SIo,kvre> :: lliLvisv . S2 : : m . isai

Linder 's Delikatessen-Geschäft.
Inoträsi ' gi'vksnlsusi 'ung

bin ich noch in der Lage

veberrieker, Lnrlige
golenloweMelten
wenig getragen, aus nur In . Stoffen
zu bekannt bill . Preisen abzugeben .

ksrlkrokban», «ieweimier -it. 8tllttgsrt VbkMukslgM io kkorrkeim Isi 2.
WbolmMrlettaMMsi,!, .. Auttgsrt.

- - - "

voll Rsniivnrk, Kanin , ksiü1lS8en . Kkde. keike , knob8,
Nsräer some ave snäeren keile dankt Aii

äen döoIi8ten kremen an. .

Sie kaufen trotz der täglich steigenden Lederpreise

alle 8vrte» an Mter-8vknbMkki>.
Hausschuhe, Schnallenstiefel , mit und ohne Besatz , in
Kamelhaaren , Filz - , Tuch und Leder in allen Größen von
Nr. 18—46 zu äußerst billigen Preisen.

Große Auswahl in
Is. 8MntM-IIg»ileIiliIik!i u. »Mein.

sowie Werktagswaren in nur bester Ausführung.
Reparaturen gut und billig .

lum-Verem
Mäbsü .

Zu dem am Sonntag , den
27 . November , nachmittags
2 Uhr, im „Ankersaal" in
Neuenbürg stattfindenden

vLlltLK ,
werden sämtliche Vereinsmit¬
glieder freundlichst eingeladen.

Abfahrt in Wildbad
1,32 Uhr .

Am Samstag , den 26 .
November abends 8 V? Uhr
findet im Gasth . z . „wilden
Mann "

Mlvdiill-AtMUg
statt. Vollzähliges Erscheinen
ist dringend notwendig.

Der Vorstand .

perler-keWebe
garantiert echte .

OelgemMe
hervorragend schöne Motive,
so lange Vorrat sehr billig.

Paul Tuwiener,
Pforzheim ,

Kaiserfriedrichstr. 30 .
Tel. 11 .

»ei »ulten . Mer¬
ken. VeiMIeimN
trinkt

Lama Kkauter-Ieö.
An baden
II äSk AaSl-Mcke-
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